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Unser Bismarck
. erfte April , der Tag . an dem Bismarck geboren
™ schon längst zu einem nationale » Feiertag ge-

Ueberall brennen an ihm Feuer auf den
fchrmen und Höhen in das Land hinein , und in

, n Versammlungen wird stets des ersten Kanzlers
!.utichen Reiches gedacht . Heute find hundert Jahre
i-n seitdem Otto von Bismarck in Schönhausen das

Welt erblickte. Das deutsche Volk läßt es sich deshalb
nebmen. diesen Tag besonders festlich zu begehen.

« an ihm nicht lauter Jubel herrscht, dann liegt es an
naooelten Ernst der Zeit , der einmal durch die Kar-
"und dann durch den Weltkrieg zum Ausdruck kommt.

^ „ ade der letztere Umstand ist es . der der dies-
>-n Bismarckseier erst den richtigen Hintergrund ver-

> Gerade dadurch erkennen wir erst so recht, was
alles Bismarck zu danken haben . Nie hätte Deutsrh-

daran denken können, ' einer Welt von Feinden
L n wenn es Bismarck nicht dazu befähigt hätte,
^rck kannte das deutsche Volk , er verstand wie kein

in seinem Innersten zu lesen , und , wenn Ger-
\\a jetzt reitet , jo hat er sie in den Sattel gehoben.

Mit prophetischem Blick hat Bismarck diesen Weltkrieg
vorhergesehen . Er wußte , daß ein einiges Deutschland den
Gegnern ein Stein des Anstoßes sein würde . Er mußte
deshalb Deutschland nicht nur einen , sondern auch auf die
Stunde der Gefahr vorbereiten . Um den nahen Orient
würde einstmals der Weltkrieg ausbrechen , so äußerte sich
der Reichskanzler einmal . Eine Zeitlang schien es. als ob
sich Bismarck in diesem Punkte geirrt . Aber die fetzig«
Zeit lehrt uns ja , wie richtig er auch hierin die Entwicklung
der Dinge vorausgesehen . Als Bismarck Ende der 70er
Jahre Deutschlands ganzes Wirtschaftsleben änderte , indem
er vom Freihandel zum Zollschutz überging , da gab er
heftige Kämpfe . Jetzt gibt es wohl kaum noch einen , der nicht
diese Tat segnet ; ist es ihr doch in erster Linie zu ver¬
danken . daß Deutschland so erstarken konnte , wie wir es
jetzt sehen. Deutschland zeigt der Welt , wie »*s imstande
ist, ohne irgend etwas Fremdes zu gebrauchen , ein Eigen-
leben zu führen . Mit Staunen sieht die Welt , wie das
abgeschlossene Deutschland nicht nur nicht schwächer wird,
sondern durch die stete Berührung mit dem Mutterboden
ich immer kräftiger entfaltet . Es würde zu weit führen,
hier all das aufzuführen , was Bismarck für Deutschland
getan hat . Das ist aus ewige Zeiten in den Annalen der
Geschichte ausgezeichnet . Aber eins soll doch nicht un¬
erwähnt bleiben , das ist die Einleitung jener Sozialpolitik,
die ebenso wie unsere Wirtschastspolitik zu einem Eckpfeiler
deutscher Stärke wurde.

Geschlechter werden kommen , Geschlechter werden
dahingehen . Aber alle wird überdauern der Ruhm des
Namens Bismarck . Seine Gestalt ist in der kurzen Zeit
nach seinem Tode schon ins Riesenhafte gewachsen , und
die Entwicklung der Dinge ^ wird dafür sorgen , daß es
auch weiterhin ' geschieht. Solange ein Deutscher auf der
Erde wandelt , wird der Nanie Bisniarck für ihr ein hehres
Symbol für all das fein , was sein Herz und Gemüt um¬
schließt. Die Bismarckfeier fällt diesinal in die Zeit des
schwersten und größten aller Kriege . Wenn wir sie recht
begehen wollen , dann können wir es ain besten dadurch
tun , daß wir versprechen , im Sinne Bismarcks an uns
weiter zu arbeiten und nie die Wege zu verlassen , die er
uns gewiesen hat . Jetzt ist keine Zeit , jubelnde Feste zu
feiern , wie es sonst wohl geschehen wäre . Darum laßt
uns an diesem Tage tm dankbaren Ernst der Stunde ge¬
denken , die uns Otto von Bismarck schenkte. Ist aber der
Tag der Abrechnung , der Tag des Sieges da , dann
wollen wir uns dessen erinnern , daß auch dieser Augen-
bitü nur möglich war durch das Wirken eines Bismarck

Wie gewaltig die Gestalt Bismarcks ,mmer Mehr
Schst und, wie er immer mehr zu dem Symbol des
mtjchtums wird , das zeigt ein Vergleich zu einein
iberen ersten April . Ain ersten April 1895 mußte ein
eichstagspräsident sein Amt niederlegen , nieil er nicht
i der Spitze einer Körperschaft bleiben wollte , die dem
jährigen Bismarck ihre Huldigung versagte . Er lebte
>ch, und sein Charakterbild , wenn er auch nicht mehr
> Amte war , schwankte, von der Parteien Haß und
unst verwirrt . Die Zeit , die alles abklärt , hat auch
er Wandel geschaffen. Als diesen 20. März der
eichstag feine Pforten schloß, da klang die
rze Sitzungsperiode in eine Huldigung des Genius
ismarcks aus , die diesmal um so wuchtiger wirkte , als
i aus dem Munde eines Mannes kam, dessen Partei
imals zu den Verweigerern der Bisinarckehrung ge-
irte. Diesinal gibt es keine Partei und keinen Menschen
> ganzen Deutschen Reiche, die sich nicht andachtsvoll
>r dem Namen Bismarck verneigen . Vor dem Reichs-
gsgebäude ragt sinngemäß das Denkmal des ersten
»nzlers in die Lüfte . Und die eindrucksvolle Feier , die
mte dort stattfindet , sie gibt der Welt Kunde , was dieser
iaan uns gewesen ist, was dieser Mann uns auch in
ukunjt sein wird, „Unser Bismarck".

Unsere Relchsbank.
Die Reichsbank hat jetzt ihren Jahresbericht für das

Geschäftsjahr 1914 erscheinen lassen . Ist schon in önedens-
zeiten das Zentralnoteninstitut eines jeden Landes gewisser¬
maßen ein Gradmesser für sein Wirtschaftsleben , so ist es
noch mehr im Kriege der Fall , wo alle Verhältnisse sich
umzugestalten pflegen . Hier muß das Zentralnoteninstckut
den Beweis liefern , daß es wirklich in der Lage ist, über¬
all helfend einzugreifen , um Katastrophen zu vermeiden.
Unsere Reichsbank hat nun gerade 1914 die größte Be¬
lastungsprobe nach dieser Richtung zu bestehen gehabt , die
wohl je einer ähnlichen Einrichtung gestellt worden ist.
Dem Reiche mußten nicht nur die für die Mobilmachung
erforderlichen Geldmittel zur Verfügung gestellt, sondern
auch dem außerordentlich gesteigerten Bedarf des privaten
Verkehrs an Zahlungsmitteln und Kredit entsprochen
werden . Um es gleich vorweg zu bemerken , die Reichs¬
bank hat ihre Aufgabe glänzend gelöst , und ihr Jahres-
bericht zeigt einen so glänzenden Stand unserer ganzen
Finanzwirtschaft , wie ihn kein anderer Staat der Welt
sich rühmen kann.

Charakteristisch für das gesamte erfreuliche Bild ist das
ständige Wachsen des Goldbestandes . Er belief sich am
23. Juli 1914 auf 1356 Millionen Mark und sank bis zum
31. Juli tm Zusammenhang mit den Kriegsbefürchtungen
auf 1253 Millionen Mark , um bis zum 7. August infolge
der Ueberweisung des Reichskriegsschatzes und der be¬
sonderen Goldreserve und picht unbeträchtlicher Zuflüsse
aus dem Auslande auf 1477 Millionen Mark sich zu heben.
Im Gegensatz zu allen fremden Reichsbanken blieb dieses er¬
freuliche Wachsen desGoldbestandes andauernd bestehen . Bis
zum Jahresende war er auf 2092 und bis zum 23. März
1915 auf 2329.9 Millionen Mark angewachsen . Mit Recht
hebt der Jahresbericht hervor , daß es in der Münz - und
Bankgeschichte aller Länder und Völker ohne Beispiel da¬
stehe, wenn während einer Kriegskrise von solcher Schwere
die Bevölkerung das in ihrem Besitz befindliche Gold frei¬
willig zur Zentralnotenbank trägt . Das sei ein über¬
zeugender Beweis nicht nur für den unerschütterlichen
Kredit der Reichsbanknoten , sondern auch für die Stärke
der im Lande vorhandenen Reserven an Reichsgoldmünzen
und für die wirtschaftliche Einsicht und Opferfreudigkeit
unseres Volkes.

Ein richtiges Bild von dem Stande unseres Wirt¬
schaftslebens erhält man aber erst dadurch , wenn man
in Betracht zieht , daß die gesamten Umsätze unserer
Reichsbank gegenüber im Vorjahre sich um 99,4
Milliarden Mark erhöht haben und einen Stand
von 521,7 Milliarden Mark erreichten . Die Kapital¬
kraft des deutschen Marktes kam aber auch in der
Tatsache zum Ausdruck , daß von den 4480 Millionen
gezeichneten Mark der ersten Kriegsanleihe beim ersten
Zahlunaster » ,in 636 Millionen Mark mehr , als füllig
'»aren . nämlich 2420 Mi ..ioncn Mark zur Einzahlung ge¬

langten . Halten wir uns dann nach den über alle Er¬
wartungen glänzenden Erfolg unserer zweiten Kriegs¬
anleihe vor Augen , dann haben wir , was das wirtschaftliche
Durchhalten anlangt , ebenfalls vollste Zuversicht aus die
uneingeschränkte Erreichung des Kriegszieles . Diese können
wir um so mehr haben , wenn wir sehen, wie die Finanz¬
verhältnisse unserer Gegner sich immer mehr verschlechtern.
Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet , gewinnt der dies¬
malige Reichsbankavschluß für uns ein Interesse , das weit
über die Kreise hinausgeht , die sonst diesen Bericht zu be¬
achten pflegten.

Deutsches Reich.
4 tzcer und Flotte . Generalfeldmarschall

F r b v d Goltz traf , aus Konstantinopel kommend , am
29. März abends 'in Berlin ein und reiste tags daraus ins
Große Hauptquartier weiter.

4 Ein dringlicher Appell der Heeresverwaltung
an die deutschen Ar ', (Amtlich .) Berlin , 30. März.
Im Interesse der Landes - . neibigung muß jeder Rückgang
in der Fertigung der Heeresbedürfnisse , insbesondere der
Munition , vermieden werden . Hierzu ist erforderlich , daß
auch die in der Heimat arbeitenden Männer hinter ihren
im Felde stehenden Brüdern an Opferfreudigkeit nicht
zurückstehen, sondern sich bereitfinden , während der be¬
vorstehenden Feiertage den dringend nötigen Heeres¬
bedarf zu fertigen . Daher werden die deutschen Arbeiter
dem Wunsche der Heeresverwaltung , die Arbeit während
der bevorstehenden Feiertage sowohl in den staatlichen
Betrieben als auch in den mit Heereslieferungen betrauten
Privatfabriken nur am 1. Osterfeiertag ruhen zu lassen,
gern entsprechen . (W . T .-B .)

4 Zur Frage der von den Franzosen verschleppten
Elsasz-Lothringer bringt die halbamtliche „Nordd . Allg.
Ztg ." in ihrer Ersten Ausgabe vom 30. März an leitender
Stelle folgende Erklärung:

Die in de Presse verbreitete Mitteilung, daß die elsaß¬
lothringischenReichstagsobgeordneten von dem Herrn Staatssekretär
des Innern , Staotsminister Dr. Delbrück, veranlaßt seien, die Frage
der verschleppten Elsaß-Lothringer im Reichstag nicht zur Sprache
zu bringen, entbehrt jeder Begründung . Der Herr Staatssekretär
Dr. Delbrück hat mit keinem der elsaß-lothringischen Abgeordneten
’ der diese Frage gesprochen.

Der hessische Landtag trat am 29. Marz zu seiner
zweiten Kriegstagung zusammen . Die Zweite Kammer
nahm außer einer Anzahl kleinerer aus die Kriegsfürsorge
bezüglicher Vorlagen eine Regierungsvorlage betr . die
Erstreckung des Finanzgesetzes für 1914 auf das Jahr 1915
an . Dann ließ die sozialdemokratische Frak¬
tion  durch den Abgeordneten Ulrich folgende Erklärung
abgeben : j

Unter völliger Wahrung unseres pinzlpiellen Standpunkte» zu
den einzelnen Kapiteln des Hauptvoranschlages, den wir in den
früheren Jahren zum Ausdruck brachten, werden wir in Anbetracht
der großen Zeit und in der Absicht, auch in diesem Hause der
Welt zu zeigen , daß wir einig sind in >em Streben, durch
gemeinsame Arbeit zum Sieg und zu dauerndem Frieden zu
kommen, für das diesjährige Finanzgese : stimmen . Wir
haben bewiesen, daß wir uns mit allen Volksgenossen i« der
Verteidigung des Vaterlandes gleich verpflichtet fühlen,
und glauben erwarten zu dürfen, daß für die Zukunft auch die
völlige Gleichberechtigung der sozialdemokratischen Volksgenossen
folgen wird, ja folgen muß. •

Daraus wurde die Sitzung auf den 30. Marz vertagt.

Ausland.
4 Eine patriotische tschechische Kundgebung.
Bei der ersten Zusammenkunft der tschechischen Advo»

katenkammer während der Kriegszeit hielt dieser Tage in
Prag deren Präsident , der jungtschechische Reichsrats¬
abgeordnete Dr . Körner , eine Anjprache , in welcher er
der Armee , die durch den Krieg eine wahre Volksarmee
geworden sei, den dankbarsten Gruß entbot . Er erklärte :

Wir sind uns unserer Pflichten gegen das Reich, in dem wir
eine Schutzwehr unserer gesellschaftlichen und Bildungsgüter er¬
blicken, voll bewußt. Unser Reich trotzt acht Monate schon mit
seiner gewaltigen Wehrmacht und seiner wirtschaftlichen Kraft sieg¬
reich dem mächtigen Druck der gewaltigen Gegner. Wir sind auch
weiterhin zu allen Opfern bereit. _ . . „

Der Redner schloß mit einer begeisterten Kundgebung
für den Kaiser , „dieses lebendige Sinnbild der Einigkeit
der Völker Oesterreichs ".

4 Aufhebung des Moratoriums ln Italien . <
Rach dem Berner „Bund " vom 29. d. M . hat der

italienische Ministerrat beschlossen, das am 31. März ab¬
laufende Moratorium für Wechsel und Depositengelder
nicht mehr zu verlängern . Die Verfügung über die
Schließung der Börsen und das Verbot der Termin¬
geschäfte wird dagegen bis zum 30. Juni erneuert . Ferner
sind alle Beschränkungen für die Rückzahlung von Ein¬
lagen bei den Postsparkassen aufgehoben worden.

4 Bulgarien bleibt entschieden neutral.
In der Schlußsitzung der Sobranje am 29. März er¬

klärte der Ministerpräsident Radoslawow , er lege Wert
darauf , seine frühere Erklärung zu erneuern und gleich¬
zeitig zu unterstreichen , daß die Regierung bisher die
strengste Neutralität beobachtet habe und weiterhin beob¬
achten werde . Sie werde keiner Pression nachgeben und
sich durch keinerlei eitles Versprechen fortreißen lassen, weil
sie der Ansicht sei, daß die wirklichen Interessen Bulgariens
allen Erwägungen sentimentaler Art vorgehen müßten.
Die sozialistische' These von einem neuen Balkanbunde zu-
cückweisend, führte Radoslawow aus , daß dieser unmöglich
iei. »weil es schwer ist- die Interelken der Balkanvölker



}u versöhnen, die Bulgarien auflaucrn, um ihm frircn
letzten Jöiflen zu emreiyen . i
+ Warum man in Rußland auf Griechenland » Hilf«

verzichte».
' Petersburg . 30. März . Die „Rjetsch" schreibt: „Die
griechische Krisis kam Rußland sehr gelegen. Denn in
der griechischen Presse kam deutlich zum Ausdruck, daß die
Griechen ihrerseits Konstantiiiopel für sich beanspruchen
und niemals daran denken, Rußland den Besitz Konstan¬
tinopels zu verschaffen. Jeder , der die Ansprüche Rust-
lands auf die Dardanellen kennt, kann deshalb sich nur
Glück wünschen, daß Griechenland sich nicht an der Er-
oberung beteiligte." — Richtiger hätte das Petersburger
Blatt doch wohl nur von Eroberungs. versuchen" ge¬
sprochen. _

\ ■ Kleine politische Nachrichten.
Für ole durch den Tod des Zentrumsabgeordneten Domprvpü

DIttrich notwendig gewordene Landtags - Ersatzwahl
wurde seitens des Wahlvorstandes der Zentrumsparte! der Erz-
priester Hinzmann-Wormditt der Bertrauensmännerversammlung
als Kandidat vorgeschlagen.

■+- Nach einer Verordnung der türkischen Regierung genieße»
vom 29. März ab Lebensmittel, die mährend des Krieges aus den
Vereinigten Staaten für die Bevölkerung von Konstantinopel und
Smyrna eingeführt werden, Zollfreiheit.

König Viktor Cmanuel von Italien Unterzeichneteein Dekret,
demzufolge fortan Veröffentlichungen von N a chr i cht e n m i l i -
tärischen Charakters  in Italien verboten fein sollen.

-f- In Navara, der Hauptstadt der gleichnamigennord-
italienischen Provinz, fanden dieser Tage gleichzeitig vier stark be¬
suchte Volksversammlungenzugunsten der Neutralität  statt.

-f- Angesichts des bisherigen Mißerfolges der Kriegsanleihe
ermächtigte das russische Ministerium die Petersburger Reichsbanl
zur Emission einer weiteren Milliarde  Noten.

4 - Der russische Ministerrat beschloß, mit Rücksicht auf die
heimische Industrie den Verkauf von Wein und Bier
mit einem Alkoholgehalt bis zu 16 Prozent in ganz Rußland zu
gestatten.

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

-f- Großes Hauptquartier , den 30. März 1915.
i . Westlicher Kriegsschauplatz.

Es fanden nur Artillerie- und Sappenkämpfe statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei den Kämpfen um Taurogqen . die zur Besitz¬
nahme des Ortes führten , ha » sich nach Meldung des
dort anwesenden Prinzen Joachim von Preußen der
ostprenßische Landsturm glänzend geschlagen und 1000
Gefangene gemach ».

Bei Krasnopol erlitten die Russen sehr schwere
Verluste (etwa 2000 Tote ). Unsere Beute aus den
Artigen Kämpfen belief sich bis gestern abend auf 3000
Gefangene , 7 Maschinengewehre . 1 Geschütz und
mehrere Munittonswagen.

. .. An der Szkwa bei Slimki wurden bei einem miß¬
glückten russischen Angriff 2 russische Offiziere und 600
mann gefangengenommen.

In Gegend Olszyny (linkes Omulew- Ufer) wurden
zwei russische Nachtangriffe abgeschlagen.
«,... ^ » gangsversuche der Russen über die untere Bzurawurden abgewiesen. 0

Oberste Heeresleitung. (53GB. T.-B.)

Kampfe der Oestereeicher gegen die R«sten
«nd Kerbe«.

Wien , 30 . März. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:
30. März 1915 . In der Karpathenfront entwickelten sich
gestern im Raume südlich und östlich Lupkow wieder heftigere
Kämpfe. Starke russische Kräfte gingen erneut zum Angriff
vor ; bis in die Nacht dauerte der Kampf an. Der Feind
erlitt große Verluste und wurde überall zurückgeschlagen.

Zwischen dem Lupkower Sattel und dem Uzsoker Paß
wurde ebenfalls hartnäckig gekämpft.

Von den vor Przemysl zuletzt gestandenen russischen
Kräften wurden bei den Angriffen südlich Dwernik die
Truppen einer Division konstatiert.

Mabres Glück?
Roman von Rudolf  E l ch o.

«Nachdruck nicht gestattet.) .40

Ja , diese herrliche Musik verwandelte mit Zauber,
gemalt alle Dinge und trug die Seelen in eine ideale
Welt . Als sie verklungen war , erhoben sich die Liebenden
und sahen sich gegenseitig in die leuchtenden Augen, öie
verklärten Züge . Sie wußten, was in dieser geheiligten
Stunde mit ihnen geschehen war . Bei den völlig über,
irdischen Klängen der Orgel hatte das gleiche Gefühl
heiliger, unvergänglicher Liebe ihre Herzen durchwogt; ihre
Seelen hatten sich vermählt für Zeit und Ewigkeit.

In stiller Verzückung verließen sie den weihevollen
Ort. Sie waren zu bewegt, um reden zu können. Vor
dem KleinschmidtschenHause erst küßten sie sich.

»Nun kann uns nichts mehr trennen. Liebste," flüsterte
KV und sie setzte mit einem liebeseligen Ausblick hinzu»
.Nicht einmal der Tod!" a

16. Kapitel.
' Am .Vormittag des nächsten Tages hatte Kommerzien»
rat Kleinschmidt den Stammtisch eines feinen Weinrestau¬
rants aufgesucht, an dem sich befreundete Stadträte und
Hausbesitzer einzufinden pflegten. Er wurde lachend mit
Zurufen begrüßt : „Sie kommen gerade noch rechtzeitiq,
um ein Familienereignis feiern zu helfenI Ewers hat
feine einzige Tochter mit einem Rittergutsbesitzer verlobt
und gibt Austern und Champagner zum Besten I Hier ist
ein Stuhl ! Ran an die Gewehre, KommerzienrätchenI*

Kleinschmidt gratulierte dem glücklichen Vater, der
außer der verlobten Tochter noch jene zwei Söhne besaß,
die im Zoologischen Garten von ihrer stolzen Mutter
Aennchen als Salonlöwen vorgestellt worden waren , und
nahin an dessen Seite Platz. Schmunzelnd verzehrte er
dre ihin Vorgesetzten Austern und schlürfte den perlenden
Wein . Es war ein wunderlicher Zug seines Wesens, daß
»hm trotz des stolzen Bewußtseins, ein reicher Mann zu
sein gerade die Leckerbissen am besten schmeckten, die er
Nicht zu bezahlen brauchte.

In Südostgaltzien, am Dunajec und in Russisch-Polen
ist die Situation unverändert.

. Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
j v. Ho es er , Feldiiiaischalleatnant.

-j- Was die englische Admiraliläi zu melden für
0 _ «»» finde ».
London , 30. März . Die Admiralität gibt bekannt,

° °B, ‘n der Woche vom 17. bis 24. März drei (? ? '?)
britische Schisse von zusammen 11 650 Tonnen Geholt von
Unterseebooten versenkt worden sind. Ei» viertes Schiff

- |ct torpediert worden, habe jedoch den Hafen erreicht.
-f- Die gegenwärtige Lage in den Karpaktzen.
Wien , 30. März . Die Kriegsberichterstatter der Blätter

melden : „Die Kampfpause zu beiden Seiten der Dukla-
Senkung dauerte nur 24 Stunden ; die Russen haben neue
Reserven eingesetzt, und die Kämpfe im Ondaoa - und
Latorcza - Tale sind wieder in vollem Gange . Unsere
Truppen leisten Uebermenschiiches in heroischer Tapferkeit.
Auch gestern brachen wieder zahlreiche Angriffe des Feindes
unter schwersten Verlusten zusammen. Besonders heftig
gestalten sich noch immer die Kämpfe in der Gegend
des Uszoker - Passes und auf der Front westlich
davon bis zur Baligroder Straße . Bisher konnten die
Russen trotz ihrer kolossalen Angriffe nicht an einem ein¬
zigen Punkt ihre Absicht, neuerlich nach Ungarn vorzu¬
stoßen, verwirklichen. Alle Karpathen-Kämpfe, mit Aus-
nähme des zähen Ringens in der Dukla-Riederung , wo
die Russen noch immer dieselben Stellungen — mit ganz
geringen Abweichungen der Front von der Grenze — wie
im Januar inne haben, spielen sich auf galizischem Boden
ab. In der Bukowina gab es auch gestern wieder einzelne
für uns erfolgreiche Gefechte, während in Oftgalizien und
an der ganzen übrigen Front Ruhe herrscht."

+ Warschau Lima» v. Sanders Oberbefehlshaber
der DardaneUen -Armee.

Konstantinopel, 29. März. Durch Kaiserliches Irade
ist angeordnet worden, daß die an den Dardanellen und
in ihrer Umgebung zusammengezogenen ottomanischen
Streitkräfte fortan eine Armee, und zwar die fünfte zu
bilden haben, deren Oberbefehl dem Marschall Liman
v. Sanders , dem früheren Oberbefehlshaber der ersten
Armee, anvertraut worden ist.

-f- Wasserflugzeug und Kriegsschiff.
Konstantinopel, 29. März. Das Hauptquartier meldet:

Gestern warf eines unserer WasserflugzeugeBoniben auf
ein englisches Kriegsschiff, das außerhalb der Dardanellen
kreuzte.

-s- Lemnos von den „Alliierken" geräumt»
Tenedos besetzt.

Athen, 29. März . Aus Tenedos wird telegraphiert,
daß die englischen und französischen Truppen Lemnos ge¬
räumt haben ; sie hätten sich auf einer großen Transport¬
flotte eingeschifft und wären, begleitet von englischen
Kreuzern, mit unbekanntem Ziel abgefahren.

Athen, 29. März . Es wird bestätigt, daß die Eng-
länder Tenedos besetzt und die Zensur für alle Telegramme
eingeführt haben.

Rach diesen Telegrammen sind also die Dreiverbands¬
truppen von der Insel Lemnos nach der Insel Tenedos
gebracht worden.
-st Eine „Aktion" der russischen Schwarzmeer -Flotte.

Konstantinopel , 29. März. Die russische Flotte hat,
wie die „Agence Milli" mitteilt, gestern einen Vorstoß in
der Richtung auf de» Bosporus unternommen . Der
russische Admiral Eberhardt hat bei dieser Gelegenheit die
Flotte zu ihrer Aktion „beglückwünscht" und sie als einen
Erfolg hingestellt, der es verdiene, „eine der glänzendsten
Waffentaten in der Geschichte der Flotte " genannt zu
werden . Demgegenüber stellte die „Agence Milli"
fest, daß nicht ein einziges Geschoß die Küsten¬
befestigungen am Bosporus erreicht hat ; die
russische Flotte hielt sich außerhalb des Be¬
reichs dieser Befestigungen. Nach Beschießung türkischer
Wachtfahrzeuge, die vor dem Bosporus kreuzten, habe sich
die russische Flotte mit seiner Schnelligkeit entfern », die
wohl zu verstehen sei. Das ganze Vorgehen des russi¬
schen Admirals sei ein Bluff gewesen, darauf berechnet,
sich einen Erfolg zuzuschreiben und darzutun , daß die
russische Flotte im Schwarzen Meere große Rührigkeit
entfalte . Auf diese Weise sollen die Alliierten vor den
Dardanellen zu regerer Tätigkeit angespornt und die
Balkanstaaten beeinflußt werden.

Sie Unterhaltung drehte sich naturgemäß um die Ber-
lobung , ging aber dann auf städtische Gemeinde-Angelegen-
hetlci, über, an denen sich Ewers nicht beteiligte. Dieser
klop' te Kleinschmidt vertraulich auf die Schulter und sagt«
Haloiaut : ^Na, wie wär 's denn, lieber Kommerzienrat,
«enn wir ,etzt 'ne zweite Verlobung zurecht deixelten?
Mein Aeltester ist in dein jüngstes Mädel total verschossen
uud würde ihr sofort einen Antrag machen, wenn er wüßte,
dar ne ihm keinen Korb gäbe. Der Junge ist stolz und
» !«' uh nicht blamieren. Also klopf' doch 'nmal bei dem
huo,a )cu Blondkopf an und ebne meinem Joseph die Wea,
— er ist 'n ganz famoser Bengel!

„Ei, " meinte Kleinschmidt nachdenklich und hob eine
Auster aus der Schale, „dein Joseph wäre mir schon recht,
ave , das Sakermentsmädel hat Schrullen im Kopf, di«
verteufelt schwer auszutreiben sind. Man sollte es nicht
für möglich halten, aber die Wahrheit ist. daß sie in
Ortende die Hand eines Fürsten ausgeschlagen hat, dessen
Jahre einnahmen sich out eine Viertelmillion belaufen !"

Kleinschmidt fühite sich durch oreje-i Zw.yei an seiner
Wahrhaftigkeit derart gekränkt, daß ihm der Champagner
bitter schmeckte. Seine Schale weit oon sich ichievend.
erhob er sich und verließ die lustige Gesellschaft.

Auf dem Nachhausewege würgte ihn der Aerger , und
das heiße Verlangen , dem groben Ewers und der ganzen
Reichshauptstadt beweisen zu können, daß der Fürst oon
Arlsburg brennend gern sein Schwiegersohn werden mochte,
beherrschte ihn ganz und gar. Der Gedanke, daß sich ern
armseliger Photograph , der Sohn eines Portiers , zwi' chen
sein Kind und den Fürsten dränge, steigerte seinen Aerger
zur Wut , und während sich seine Fäuste ballten, murmelte
er : „Herrgott , wenn niir der Kerl unter die Finger käme!"

Kein Wunder , daß er sprachlos vor Ueverrajchung war,
als ihm beinl Betreten seiner Wohnung Trine aufgeregt
mit der Nachricht entgegenkam ; „Denke dir, Christ, in der
Stuve ist Fritz Rönne und will dich um Aennchens Hand
bitten !"

Kleinschmidts Brust wogte, seine Augen blitzten und
die Fäuste schüttelnd, stieß er die Worte hervor . „Der
kommt mir gerade gelegen !"

„Behandle ihn nicht qrob, lieber Christi " vat seine
Frau . „Der junge Mensch schein: Aenuchen aufrichtig zu
lieben . Er erklärte mir, daß er auf jeden Heller Mitgift

Türkischet§rfol§ e Im Kaukasus und an
Küfte Westara bicnS. von

Konstantinopel, 29. März . Zuverlässigen Privat¬
iv

richten vom kaukasischen Kriegsschauplatz zufolge
nahmen vorgestern russische Kosaken und Infanterie,

nubs i

griffe gegen die türkischen Truppen südlich des F
Arrax ; sie wurden mit schwere » Verlustenz. zur«.
geworfen. Bei Artwin sind russische Angriffe gstjz,
abgeschlagen worden. Nördlich Olty wurde ein n ™

fr

uisisqAngriff von türkischen Truppen aufgehalten . Ein russi,
Flugzeug warf über die Ebene Passinler eine Anzahl i
klamationen in türkischer Sprache ab, die angeblich'
Muselmanen im Kaukasus verfaßt sein sollen. I»
beidschan herrscht vollkommene Ruhe . Die Russen kon,
trieren ihre Hauptkräfte in der Umgebung oon Choj "**4
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Aus Medina wird unter dem 21. März geniel« !
Ein vor Muffeldsche an der Küste oon Medina verank»« '^

fonorfo oinino oa/um ßi . v . *«■Kriegsschiff feuerte einige Granaten gegen die Stadt ' ,??
versuchte, etwa 30 Soldaten zu landen . Die Araber

Kt we^

«t au

10<

öffneten aus einem Hinterhalt lebhaftes Feuer , w
ein großer Teil der Engländer getö £ t»obü>*0 t e t o«!

,eric
auffl

verwundet wurde. Hierzu wird bemerkt, daß ~h£S
Zwischenfall mit den Behauptungen in dem Schrei,.*
des Admiral Pears an den Mali von Smyrna , won?
England Freundschaft für die Muselntanen hege, sch,,Azusauuueustünmt.
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Kehte Kriegsnachrichten.
Berlin , 30. März. In der Nacht auf den 2g.,

drangen, einem Drahtbericht der „Vossischen Zeitung" jUf0, m
drei Panzerschiffe und vier Torpedobootszerstörer ch 5
Dardanellen ein und beschossen aus großer Entfernung yi
Fort von Kilid Bahr . Am 29. März früh erschienen Jd
es weiter heißt, vier französische Flotteneinheiten im (O
von Saros und beschaffen die türkischen Befestigung
Unterdeffen drangen englische Panzerschiffe neuerdings in?
Dardanellen ein und bombardierten die Forts oon Dardap«

pillß

welche das Feuer erwiderten. Von Mittags bis gegen
Uhr war eine Gefechtspause. Dann feuerten die S,
gegen Kritia an der europäischenKüste, während die £
„Elisabeth" ein indirektes Feuer vom Golf von Saros
unterhielt. Während des Nachmittags flog ein türkis,
Flieger über Gallipoli und Tenedos und kehrte unbeschz;
zurück. Die türkischen Landstreitkräfte bereiten sich eifrig
einen Widerstand im Falle einer Truppenlandung vor.
die mit schwerer Artillerie versehen seien, werde man
einem heftigen Seekrieg rechnen müssen.

Basel , 30. März. (WTB.) Die Schweizerische
peschenagentur verbreitet eine Meldung des »Corner« dl
Sera ", daß der italienische Dampfer „Regina Elena"
24. März von französischen Schiffen angehalten worden
welche die deutsche Post nach Argentinien beschlagnahm

Bafel , 30. März. (WTB.) Die Blatter melden.
Mailand : Die Gerüchte oon einer unmittelbar bevorstehen!
Mobilisation entbehren jeder Begründung.

Paris , 30. März . (WTB .) Wie „Matin " me,
wurden bei Haussuchungen, die in Chatillon sur Seine
Kaufleuten vorgenommen wurden, beträchtliche Mengen
tärischer Lebensmittel gefunden. Zahlreiche Soldaten wl
verhaftet.

Amsterdam, 30. März. (WTB.) Das „Han!
blad " meldet aus London: Wie die „Morning Post " erfi
sind der Kapitän und die Bemannung des Hollands
Schiffes „Amstel" in Grimsby gelandet. Der Kapitäns
aus : Kurz vor Mitternacht fand eine heftige Explosion
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Vorderschiff statt. Der Bug des Schiffes wurde zersti
Das Wasser strömte ein, und die Bemannung hatte fni
Zeit, die Boote herabzulaffen. Nach einigen Stunden
sie von einem Fischerfahrzeug aus Grimsby aufgenom
Der Kapitän meint, daß nach der Art der Explosion
des angerichteten Schadens das Unglück durch eine
und nicht durch ein Torpedo verursacht worden sei.

Kopenhagen , 30. März. „Berlingske Tiden!
meldet aus London: Die Industrie macht die größten
strengungen, die Herstellung von Munition zu beschleunh
Die Regierung beabsichtige, den Alkoholverkauf in der
der Fabriken zu verbieten. Lloyd George empfing in (
wart von Vertretern des Marineamtes und der Admir,
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verzichte. Er fei als Kompagnon seines vtsherigen llhoil
in der Lage, sich und seine Frau zu erhalten , und Haiti
den Ehrgeiz, seines Schicksals eigener Schmied zu werde«.'!

„Den Ehrgeiz Hab' ich auch," warf Kleinschmidt höhBI
ein, „und er soll erfahren, wie das, was sich mir in bk»!
Weg stellt, zur Seite fliegt !"

„Christ, du bist aufgeregt. — Ich bin ja mit dir ei»!
vei standen, daß du ihn abweisest, aber tu 's milde uniI
schonend, Aennchen hat ihr Herz an ihn gehängt unbs«!
wird todunglücklich- 1" j

„Papperlapapp , ich weiß ganz genau , was ich»d»
Vater zu tun habe. Laß mich mit dem Kerl allein 1" - &>
sch-b sie iti die Küche, und als er in der Stube Aenmhttl
an der Seite ihres Geliebten sah, herrschte er sie rauh
»Anna, die Mutter erwartet dich. Geh, du hast hier nM)»l
zu such"» I" m

„Vater , liebster Vater," flehte sie und faltete die Hänbt»
„zerstör' mein Glück, mein Leben nicht — ich liebe m

„Du gehst hinaus I" schrie Kleinschmidt und st,
mit dem Fuß auf. Verschüchtert sah das Mädchen
Geliebten an, der bleich, aber anscheinend gefaßt vorW
schmidt stand, und verließ dann tief und bang atmendiStube . >

Sie ging nicht zur Mutter , sondern blieb lauschend gerechnet 12 06
dem Flur stehen. Ihr Herz pochte, das Blut hämmern»In für t>ie Ue
ihren Schläfen, und im Ohr war ein Sausen . Sie °eI*IfAen könnte
nahm nur ein unverständliches Geräusch aus dem Ziŵ IilWrdem
Aber mit einem Male wurden die Stimmen da brim"’8■na(tw. 1 •
lauter . Jetzt drangen die Ausrufe : Mitgiftjäger , HeiroS» . .
schivrndlerI und dann ein Aufschrei bis zu ihr hin. J !, i**1 «

Einen Augenblick stand sie völlig erstarrt da. «nd El ^ eus tm Kr,
sie endlich in das Zimuier dringen wollte, um des ,1 J5. leises h
Zorn zu beschwüren, flog öie Tür auf und Fritz Ro"̂ I "wer Wunsch
stürzte heraus . Sein Gesicht war totenbleich und leides Kreisesw
Hemdkragen zerrissen. Mit einem Ausdruck Der ^ Kmit bcmicntae
zweiflung sah er Aennchen an und stammelte : „Mes.o '' » Transvort. „
LiebsteI Dein Vater bat mich beschimpft und gewulö" ! , .
Lebe wobt !"
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* hPttacbcin des Schiffbaues und der
von Regierung bat, alle Wirts-

|ttf, Industriegegend zu schließen.
,ubs N ^ Ordnung mit, daß er an. Morgen
tc>l" ia  gehabt habe, der gesagt habe:

-i Feinden: Deutschland, Oesterrelch-
>l ln" t '&r  hiervon ist die Trunksucht der
!r Pu »Vs '-rd Kitchener wie General French

6 f Zb  der Ausgang des Krieges von
!äcU0'hhiuiat. Es bestehe kein Zweifel, daß
rasê ston von dem übertriebenen Alkohol-

«erde- (WTB.) .Berlingske
'W W' haqeN, ' king: Das Heer ausgewählter

m » meldel"Vje rings um Peking liegen, ist nun-
V -L rr-pp̂ go 000  M °nn, die mit Munition wohl
obt?M »V‘ et£r!srft worden. Längs der Eisenbahnlinien

^ ^ oerstartt ^ Zugang zur Stadt be-
iettc°u 0 ' keine unmittelbare Gefahr zu drohen,

^ und die japanische Diplomatie offenbarsehe. . . '_
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r Herborn , denLk - März 1915.
«.luersorqunq des DillkretfeS . Von

l xie'̂ ^ wird folgendes mitgeteilt: Nachdem
"° Äs die zweite Ausführungsanweisung zur
l-*: «na vom 25. Januar d. Js . ergangen ist.
Ämmunalverbände sich nunmehr schlüssig zu

E, s«etef0‘* - unfl  tzer Kreiseinwohner mit Mehl
sied>e Mehl von der Kriegsgetreidegesellschaft
s°ll. °1v Lmaen oder ob von der Vorschrift des
° ^ „rdn?ng Gebrauch gemacht werden soll wo-
iet®ftor:" fiiAtct ist. Getreide, das in ihrem Eigen-
!K01  kür sie beschlagnahmt ist, dem Kreise, m dem
“ ot!\ au sei» Verlangen bis zur Hohe des auf

I ' Bedar santeils zu übereignen. Kreisausschuß
k- - d/Dillkreises haben beschlossen, von der Mog-
fc ® ^ Wirtschaft keinen Gebrauch zu machen, meb.
ider m„ sorgung des deutschen Volkes durch

Ä °nn»uschließen. Für diese Stellungnahme, die
^ gller Nackbarkreise entspricht, waren folgende

.Saebend Von den 50 991 ortsanwesenden
"^ Kreises sind 10 584 mit selbstproduziertem
' ! »den und versorgt. Weitere 15 346 Einwohner

a~Ct Lforat während 25 061 unversorgt sind. Für
r 1? ' °,m Teil Unversorgten sind bei 200 Gramm
^ und Tag für die Zeit vom 1. April bis
"k^ Ernttjahres rund 20 000 Zentner Mehl oder

°. Getreide nö'ig. Da alles Getreide für die
>0Zenlne Getreide nur von der K. G. zu be-
^ll ^ müßle der Kreis, falls er sich zur Selbstwirt¬
en 'L , ln «!* « 25 000 Zentner Getreide von der

- ' ? mit rund 300 009 Mk. bezahlen, wobei
l u füt  Beschaffung und Verzinsung des

das erst allmählich wieder eingeht, entstehen,
^zlapilal, sür Laaerung des Getreides und
Äi , S.M« 8*fV » » » * >

s (Sirfimunb sorgen, was weitere bedeutende Kosten
Sodann müßte das Getreide allmählich vermahlen

1 hi. Soften des Ausmahlens sowie der An- und Abfuhr
I von den Mühlen gedeckt werden. Endlich mußte
* , L des ganzen Geschäfts ein kaufmännischer
itrieb Ö mit besoldeten Bureaukräften und Außenbe-
ünaerichtet werden, da sich freiwillige Helfer für die
i7 md verantwortungsvolle Aufgabe mcht zur Ver-
/stellen. Rechnet man alle hierbei entstehenden Un-
'bU durch einen erhöhten Mehlpreis gedeckt werden

zusammen, dann ist es sehr fraglich, ob der Kreis-
oölferuna das Mehl billiger verschafft werden kann als es
iNersorauna durch die K. G. möglich ist, zumal der für
, aste Zeit von derK. G. hoch angesetzte Mehlpreis 39 Mb
d!. Sack und Fracht schon zum 1. Apnl (auf 35 viö
Rt je nach Gegend) ermäßigt worden ist und unter dem

ulke der allgemeinen Meinung des deutschen Volkes auch
iterhin noch ermäßigt werden dürfte. Ist aber em erheb-

pekuniärer Vorteil aus der Selbstwirtschaft nicht zu er-
.v dann verbietet es sich für eine Kreisvertretung d,e
ihrer Verantwortung bewußt ist, ohne wetteresdlesen
zu gehen Denn mit der Uebernahme der Selbstwut-

st scheidet der Kreis aus der allgemeinen Versorgung des
ches aus und ist ab gefunden, er tragt die ganze Gefahr

die Erhaltung der Vorräte, bei deren Verderben er mn
«andern, auch von keiner Versicherungsgesellschaft Ersatz
«tunm kann, und dieses Risiko eines auch nur tetlwersen
teide-Ausfalls mit seinen Folgen ist ern ungeheuer großes,
chens würde auch die Personalfrage kaum lösbar sein.
Mman darauf hinweist, daß bei der Selbstwmtschaf
e im Kreise bliebe, so ist dies von geringer Bedeutung,
die von der K. G. gewonnene Kleie in der Hauptsa ê
I Maßgabe der Viehzahl auf die Landkreise verteilt wird,
iß also der Dillkreis seinen Anteil auch so zuruckerlangen
' Bedauerlich ist, daß das Ausmahlen der 2o 000
net Getreide nicht für die kleinen Mühlen des Krems
Bert ist; allein der Vorteil der Mühlen, denen bei Lebst-
schaft des Kreises insgesamt ein Reinoerdienst hoch-
chnet 12 000 Mk. zufließen würde, ist nicht so «roß, vag
w die Uebernahme der Selbstwirtschaft den Ausschlag
n könnte. Fm Interesse der Mühlen des Kreises ist
-rdem beschlosien worden, gemäß 8 26c der Verordnung
idrücklich den Wunsch zu äußern, daß die K. G. das im
s- befindliche Getreide dis zur Höhe des Krelsbedar r-
>ls im Kreise belassen und zum Ausmahlen die Mühlen
Kreises heranziehen möge. Es bleibt zu hoffen, atz

et Wunsch nicht unerhört verhallen wird. Der MehlprerS
Kreises wird vom 1. April ab innerhalb des Kreises gleich
demjenigen der K. G. zuzüglich2 Mk. zur Deckung der

lnsport. und Verladekosten sein und für Jedermann zu
m haben. Hoffentlich werden die Bäcker auf ermäßigten
hlpteis baldigst eine Ermäßigung des Brotpreises folgenkn.

~ Freigabe des Sonntags zur F « ihjahrs-
stellung. Nach einer Verfügung des Regierungs-
Identen wurden zur Sicherstellung der Volksernahrung

im Regierungsbezirk Wiesbaden zunächst die auf den 11.,
18. 25. April und 2. »nd 9. Mai lallenden Sonntage für
die' Bestellung der Fiühsaat in Feld und Garten freigegeben.
Nur wahrend dev. Zeit des Hauptgotlesdienstes darf nicht

gearbeitet iverd.m ^ barcn " in . Feindesland . Ein
kleines Bild von dem Verhallen unserer vom Femd als

Barbaren" verschrieenen braven Solda cn in Frankr ich
entrollt uns ein Feldpostbrief, den ein Krieger aus L '
scheid kürzlich an seine Angehörigen, treue Leser unserer

. - .ml «» ---"
Marsche im Schützengraben angekommen. Wir sollten ct,
14 Tage in L . bleiben, aber das hat sich durch einen
neueren Befehl geändert. Da hieß eS denn wieder seine

Sachen packen und wandern. Ich hätte me Ö̂ adbt, aß
man in Feindesland einmal mit so schwerem Herzen von
fremden, feindlichen Leuten Abschied nehmen konnte, w e^
bei uns der Fall war. Wir waren mit sechs Mann in einem
Hause einqnartiert. Als wir "»n unserer Quartierfrau sagten,
daß wir fort müßten, war sie wie geschlagen. Beim
Fertigmachen unserer Sachen liefen ihr schon die
über die Wangen. Sie war gegen uns, als wenn he unser
Mutter wäre; was sie uns an den Augen absah. das ai
sie für uns Wir aßen und kochten gemeinschaftlich, teilten
SÄ « , Lr .° ->°ss.' , Znals ob wir immer zusammengehort hatten. Wir haben
noch jeder von unserem Marketender ein ges gekauft, was
die Quartiersrau sonst nicht bekommen konnte, nämlich Zuckes
Butter Kerzen usw., und haben ihrs geschenkt, außer d e en
Sachen als Zeichen der Dankbarkeit auch noch.ewe kllme
Summe Geldes Die Tochter der Frau gab beim Abschied
jedem von uns ein kleines Sträußchen Veilchen zum Andenken
mit. Wir lieben ferner noch ein Dankesschreibenzuruck. worauf
wir alle unsere Namen unterschrieben. Als wir dann unterer
Mutter wie wir sie stets anredeten, die Hand zum Ab chied
reichten und nochmals unseren Dank aussprachen. konnte sie
Ä « . 7 m-h- Ip-o« -n. !. * « ' S' ,7b .nmächtia an den Abschied von zuhause, als ich meiner ueven
Mutter zum letzten Mal die Hand reichte. 3 «, l«, fo neh
„deutsche Barbaren" Abschied von thr-n Femdi-n §^
b(e Franzosen bei uns auch so gemacht häiien.
sieht daß es auch in Frankreich gute Menschen gibt. Soll
ch noch einmal in diese Gegend kommen, die guten Seute

müßte ich aufsuchen, bei denen uns zumute war, als waren
wtt zuhause. Daß es einem dann schwer wird in das ode
Schützengrabenleben zmückzugehen, das könnt Ihr Such en e .
Aber wir sind eben nicht zum Vergnügen hser, °nden um
Euch alle in der lieben Heimat zu be chutzen, damit Jhr E
dasselbe zu erleben braucht wie die Leute h er in dieser
Ge end, wo teilweise fast kein Stein mehr °u dem anden
ist. Doch nun zum Schluß. Ich bm noch ganz lahm von
dem gemachten ungewohnten Marsche, sonst lwch 3.
©T Sb nun für heute wieder dem treuen Herrn befohlen
und alle vielmals gegrüßt Eurem Emil-

Wir können aus der vorstehenden Schilderung evensaus
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Blättern war kürzlich zu lesen, daß d ^ ^
in Marienberg wohnhaft gewesenen Strohdachdert rs
Jnnft der Strohdachdecker ausgestorben sei, dem ist leoom
nickit fo denn der StrohdachdeckermeisterAnton Frensch vonnicht so, denn oer ^ Unterwesterwald

ZMLHZM
in Steinebach bei Freilingen bestndet sich noch ein ZU f

^ "^ Weilbura , 3G März. Bei der Aufnahme der Kar-

"“" .“’Ärt »rt*7 fSW.‘, so" 8»'

B4 500

Kwder^ 2628  Mutter . einen abstürzenden°°m « * ■* S ..d.
beide Beine zerschmettert.

der in der Heimat befindsichen Mannschaften, die diese
niemals verlassen haben, zurück. Die weitere Einschränkung' ' ttv̂ nriieiten beim Heere bildet das unaus»

Aus dem Reiche.
-fl Der Gesundheitszustand desdmtlschen Heer»

Ms dem Grvßen Hauptquart °r geh Z . T.-B. °mt -Y
folgende Mitteilung zu: Ausländische Biatl v
der letzten Zeit häufig ungünstige Nachrich en uoer

Sau/ "zu^

der Witterung zu iemeu. ^ 1 ^lecktnphus und
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..ionmlq verlassen haben, zuru«. ui*  lueueie
*' fAiPfhtiirher Krankheiten beim H-ere bildet das unaus»
aeketitêBemühen̂ aller verantmlieben Männer. Neben
»ntknrê nden Uebcrwachunas. und Vorbeugungsmaß.
nnhnien finden Belehrunge" der Mannschaften statt, bei
denen Ost ziere Aerz e und Geistliche zusammenwirken.

Ar? it- r als Erfind-r. Für das ablausendeN-ch».Kniien  aus den im Etat der Eisenbahnvermal,
tuna zur Prämiierung nützlicher Erfindungen vorgesehenenm « Xnmten Ulli) Arbeitern der Stnaisegenbahn.
Mitteln 45 Beanitei un G,sa,„tbetiag van über

ÄZfn und Verbesserungen, d'e zur
ErhZhû g der Liebssicherheit oder Wirtschaftlichkeit bei»
tragen, bewilligt werden können. ,

-r- Ein schweres Segelboolsnnglück bei Danzig.
mri- ' di- ^ Danrtaer Zeitung" meldet, unternahmen Sonn»Wie vie ,.-L)ünzige -o.  TOpnipruncisvcits Sr.
abend nachmittag K? „ SSbrutfewl»

aiflet aettunfl , eine Ccgeuaijn leere Boot

ttAbend" ^ llerchger "das Bô t" mrschei^ nd

bisher noch nicht gefunden.
-l- eklüchstae Russengefangene. In der Nacht zu

Sonntag siitti vierzehn russische Kriegsgefangen̂ und Zw«
»wei Feldwebel, ein Unteroffizier und elf Mann aus oem
Gelange,.eniager zu Königsbrück be. Dresden -niwlchen.

«Ismarckseiern finden bereits feit Tagen uverau im
Reiche statt, in denen man überall der überwalttgenden
Persönlichkeit des Eisernen Kanzlers gerecht zu wttvenverfnckt Ueber all die Feiern >m einzelnen zu venchren,
ist Lnz unmöglich. In den Schulen wurdei nachi- n» An
ordnung des preußischen Kultusm.n.sters d e etzte Unter
richtsstunde vor den Osterferien zu einer kurzene»eoenr
f ier benukt In Lehrerkreisen ist man anscheinendm t
dieser wirklich etwas kargen Art des Gedenkens nicht zu-
Nn »ich, mit UN' -chl. d- i . » » " ■ *
Ll-mn-ck wodl etnas mel)t « tbient i« «• <>■„"hur Rerliner Vhiloloaenoerein in seiner letzten iSitzung ei»

EMMW
«ImÄk « °. w ',chu>i-->» T- S »- 4 d-» "W
ordnet wird."_

Aus aller Welt.
a.  T )i« Meuterei in Singapore . Die „ Morning Post

ÄKAhS 'L ’S»

Mm lefeten Tage des Aufstandes hieß es. daß die

WMWWWL

die Meuterei in Singapore SÄTI r on t
benachrichtigt worden sem, baß sie an «e

wichen, von den Englanoern - Soldaten
würden. Ein englischer Os z er wieoeryo1 nod).
die Ankündigung nqchd̂ cküch und schoß, ms , , °sÄB

BSSSTwS■Sffel &ÄÄSSaä-5
Verstärkungen und Schiffe. ..Aligemttn in ^lawan

geschossen, darüber drm yeu: Sumatra ) erfährt aus
'Lnli A"m Februar brach'«n AMand un.« d-n
Sikhs am Nachmittag aus. sie weigerten * J Jf g c „ #
^h ' ÄärtSn ' nur für Asien Handgeld genom-und erllarten , aur > . . . - Europa

MZMW
interniert waren u W 1 Das Gouvernement hat

MMMT -KLLZ
Ä -7 doÄilU 3nlel « a-im° I-idw-Mch
Malakka enlkommen iein. -■

Gelchlchlskalender.
« 1« °« . 3i . TOn . !» •_ »» *

franzöfijch« Philosoph, ^achoyr̂ »ob«! Bunsen, Mil.
fiter und Astronom, t London. • (Einiuo btt
'Ander der Spektralanalyse. * Göttingen. - 1814. Einzug on
verbünde ten in Paris.  —

■Wcillmtgn W-Nerdi-«»
P°,-»« »»>«- « 1N--M, i«r T°im--il-, . d-» r «, -li.

Meist wolkig und trübe mtt Ntederschlagen,
etwas milder.

Mr die SchrMeitung verantwortlich: KTmöfê HerbornI



Bismarck.
1. April 1815—1915.

2tufri<ttef sich verwundert der Herr vom Sachsenwold:
„Atir träumte, ein Jahrhundert sei just ich heute alt !"
Ein Faustschlag>donnernd sprengte des Fürsten Sarkophag,
Und m die Halle drängte der dämmerfrühe Tan.
„Holla, welch Grollen, Dröhnen drang schlitternd an mein

Nif; wohl das ferne Tönen vom Schlummer micĥempor'
Ich kenne doch die Klange und deute sie im Nu —
Schier wird es mir zu enge in meiner Waldesruh!
Deutschland muß wieder reiten durch Eisen und durch

Gesattelt stand beizeiten sein Nößlein fest und gut ':
Sind einig wir beisammen, wir werden nie gefällt.
Und stände wild in Flammen auch wider uns die Welt.
Wir haben sie erduldet — gottlob, nun ist sie alt ! —

^ ^ .verschuldet der Deutsche wenig galt.
Mitleidig halb, halb lachend sah uns das Ausland an,
th? aus  trägem Schlummerbann,

6?^ sefugten Schwingen der Königsadler reckt,
Tw TOilJr̂ hn-rlinb  r!!!1*Gingen die deutschen Schläfer weckt.
Das Mitleid ,st geschwunden vor bitterm Feindesleid,
Bei unsrer Siege Kunden kehrt sich der Hohn in Neid,
^ ""- kam das Kartenändern flink nach den Schlägen gleich.
Der Flickenbund von Landern ward stolz zuin Deutschen
Wir mußten erst erwerben ein völkerwürdig Lo? '

UnJhtt mütPVt  f erti9 in den Schoß,-Diuin Qcoct(Sott bic (Efjrc, bcr ©roföcs bot octon
Uttb brauchet scharf die Wehre, denn vorwärts geht die

Laßt hart die Völker rennen an euern Schild̂ undSchaft,
B,s blutend ste erkennen die deutsche Riesenkraft.
Ob drohend hangt die Wolke, die Sonne siegend steigt—
Heil meinem deutschen Volkei« — Der Seher sinnend

a eckte des Recken Totenschrein:
Der alte Held sich streckte und schlummert wieder ein.

Georg von Rohrscheidt.

Polfzeflfche Bekanntmachung.
ES ist hierher mitgeteilt worden, das; in den letzten

^agen in den hiesigen Geschäften Backpulver, teilweise sogar
m größeren Mengen, verkauft worden ist. Dieses läßt ver¬
mute», daß trotz des Verbotes doch noch in den Haushalt«
ungen Kuchen gebacken werden soll. Anscheinend gibt es
a Io »och Deute, die immer noch nicht einsehen wollen, daß

von der Behörde angeordneten Beschränkungen im In-
teiefse einer geordneten und geregeitcn Durchführung der Er¬
na,n'ckngs frage unbedingt erforderlich und notwendig'sind und

^^ bezüglichen Anordnungen mit einer gewissen
Gleichgültigkeit aufnehmen.

Ich sehe mich deshalb veranlaßt, nochmals ganz beson¬
ders daraus hinzuweisen, dctfl auch das Knchenbacken

~c,t  Haushaltungen verboten ist und die
Durchführung des Verbotes streng kontrolliert werden wird.

>icde Uebertrctung des Verbotes wird unnachsichtlich zur
Anzeige gelangen. ' 0

Herborn , den 29. März 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

_Der Bürgermeister : Birkend ah l.

Fäkulien-Abfuhr betreu

Betanntmachung
Verkehr mit dem Publikum sind

d-e städtischen Büros von jetzt ab nur noch
vormittags von r» bis 12 >e Uhr geöffnet.

Ab - und Anmeldungen sowie polizeiliche
Angelegenheiten können auch nachmittags er¬ledigt werden . ”

Herborn , den 29. März 1915.
Der  Bürgermeister : Birkendahl

Anzeigen.

EkWii- iift jlikiffälk
und MM des Flaschenpfandes.

Wir haben mit Zustimmung der Stadium
sammlung beschlossen, mit dem 1. April dö
Ordnung betreffend Erhebung der Gebühren io.^
des städtlschen Abfuhrwagens wie sollst zu ä'nbeĉ
1. Die Gebühren für die Benutzung des Entleer-

betragen für jedes volle oder angefangcne aJf
2. Bet Entleerung einer Grube auf besonder.»,

des Eigentümers, wenn dabei nicht 2 Fuhren fi?
ausgeführt werden könne», sind für jede »„£7
zu zahlen.

3. Wünscht der Eigentümer die Fäkalien auf x,,
stücke gefahren zu haben so erhöhen sich die»ui
btc Fuhre in jedem Falle um 0,50 Mk. ^

4. Etwa notwendigen Vorspann hat der Grundbesitzstellen.
5. Verursacht die Entleerung außergewöhnliche Sdi-,.

und Zeitverlust, so ist für jede Fuhre eine wei,
von 0,50 Mk. zu zahlen. Diese Gebühr wird ft
wenn zur Entleerung einer Grube eine Schl
Rohrleitung von 15 m und darüber benötiat
Streitfällen entscheidet der Bürgermeister.

Gleichzeitig wird darauf aufmerft
macht , daß Anträge auf Gntleeru»
Abortgruben nur an die Stadtkaffe*
find.

Herborn , den 20. März 1915.

Der Magistrat : Birk - ni

Mk««
,viertel
j d>e P
post >>

»•
7

Ladenschlutz betreffend.
An den letzten2 Wochentagen vor Ostern, also i

5!" UNd » . April - . Js . ist eine Verlängerung der !
Verkaufszeit für offene Verkaufsstellen bis I « Uhr abends igestattet.

Herborn , den 28. März 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Unterzeichneten Brauereien geben bekannt, daß sie !
d^Js "ab" ^ be" a3ferpret§ mit  Wirkung vom 1. April j

Bezüge in Fässern um Mk . :r, - pro !Hektoliter und ¥ 1
beim Bezüge in Flaschen um 2 Pfg . für

Flasche ^ ^ W” b 1 %Sf* ' fÜV biC ^eine
zu erhöhen. Zu dieser Preiserhöhung, die nur einen kleinen

d- r Selbstkostenerhöhung darstellt, werden
unsere Brauereien gezwungen

1. durch die außergewöhnlichr Verteuerung
der Rohmaterialien «sm.

Taubensperre betr.
Gemäß § 3 der Polizeiverordnunq vom 25. Mai v. ^ s

wird hiermit angeordnet, daß die Tauben vom 1 . April
0. ^»S. ab bis auf weiteres einzuhalten sind. Zuwiderhand¬
ordnung "bestraft § 5  vorstehend genannter Polizeiver«

Herborn , den 30. März 1915.
Dir Dolisei -Uerwaltnng.

_ Der Bürgermeister : Birkendahl.

Karfreitag.
Schellfische,
Cabliau,
Bratfische
und Schollen

empfiehlt
Fr. Kahr,  Herdorn.

Deutsches
Reichsadreßbuch 1914
(wie neu) billig  abzugeben.
Näheres in der Exp. d. Blattes.

Helle, freunblt,2-Zimmer-Wn
von emzelttehender
mieten gesucht. Offeg
angabea. d. Exp. d.i

Efn Diensti
per sofort gesucht
Ferd. Selzer,

ObstbOume

Malz , das im vorigen Jahre  ca . Mk. 30,—
L^ ^ k ^ zfntner ästete , ist heute in guter
Beschaffenheit nicht mehr unter ca. Mk 75_
pro Doppelzentner zu kaufen;  es bedeutet das allein
e ne Verteuerung von Mk. 6,- für das Hekto-

Kohlen , Futtermittel,
%Scdh«el , technische

■«T el  ftnb  ebenfalls ungeheuer im Preise in
u»d l- M  M - ich. m-h-

2. durch die Verteuerung infolge der
staatlichen Kontingentierung.

Durch das Gesetz vom 15. II . 15. i st di e M a l zv er--
^buns  und damit die Bierherstellung der Brauereien
um 4 « °/o eingeschränkt  worden. Wenn auch diese
Maßregel notwendig war, um im Znterefse der Landesver¬
teidigung Gerste für Futterzwecke frei zu bekommen, so ist si e
^ ^ n.^ einschneidender Wirkung auf die
vrentavrlttat , da die Generalunkosten der Betriebe nahezu
dieselben bleiben, wie bei voller Produktion.

. Unter Bürücksichtigung aller dieser Umstände wäre
^»»e Erhöhung der Bierpreise um M . 8, — bis

lÄf “ . / *** Hektoliter Bier durchaus
gerechtfertigt . Nachdem die Brauereien Monate lang
allem die vorstehenden großen Mehrlasten auf ihre Schultern
Sonommen haben, sehen sie-stch für die Folge hierzu außer-

Die Wirte sind bei den vielen anderen ihnen auf-
geburdeten Lasten auch nicht in der Lage, den Mehrpreis
zu tragen Wenn nicht ihre Existenz in Frage gestellt werden
soll, sind sie gezwungen, den von uns geforderten Mehrpreis
auf das biertrinkende Publikum abzuwälzen, und zwar hallen
E eine Erhöhung der jetzigen Ausschankpreise um 2 Pfg.
für das Glas bei Beibehaltung der jetzigen Gemäße fürangemessen. '

Wir hoffen, dabei die Unterstützung des Publikumszu finden.
. er? *”« ?I ner henL bisher bestehenden großen Mißbrauch
der Bierflaschen ein Ende zu machen, haben wir beschlossen
bestehende* ^ ^ ^ Qnbmn  Bezirken schon seit langem

l  Nosnus. Herborn
PI ßü fH OS "Ut ^sten Fabriken in allen

° 1 .Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für ' !
Hormonliims jämti. Musikinstrumente.

offeriert billigst in allen Arten.
Große Auswahl in extra starken

ZuercotoMme,,
worauf auf Katalogpreise 15
bis 30 0 o  Rabatt gewährt
werden, je nach Bestellung.

Keinrich Wender,
Kimmschüle, Uröernthlil.

Herren ’- und Knaben - Anzüge
Herren - und Knaben - Hosen

noch zu alten Preisen billigst

Feldgraue Knaben - Anzüge
empfehlen

Ernst Becher&Co., Herborn.

Die

reichhal tig, ,lntereiganL
gediegenst«

zeiiscWiifiLKleintier-zoti
ist und bleibt dl,]
vornehm IHM,

3
BERLIN 80.1!
Cäpenioker Struunj

In der Tier - Bfiriil,
Sie alle* Wi «*ennr«rtelii
Geflügel , Hände,!
v8gel,Kaninchea,Z
Schafe , Bienen ,Aqi
^ u»w. mw.

Abonnement . , nkiI
für Selbstabholer nurtlff

frei Hau» nur 90 ft I
yerlangen 81« Prob». ™
erhalten dieselbe gnt. i .1

Flaschenpfand
°-Û ierJ ur  Einführung zu bringen und für die Flasche
em Pfand von 10 Pfg. zu erheben, das nur bei Rückgabe
der unbeschadlgten Flasche zurückgezahlt wird.

Die Brauereien
des Dillkreises.

Todes-Anzeige.
Heute Morgen 3 '/- Uhr starb unser lieber Vater,

Grrossvater und Schwiegervater,

der Bürgermeister

Wilhelm Dielmann
im Alter von 72 Jahren , was wir Verwandten , Freunden
und Bekannten hierdurch mitteilen.

Fleisbach , den 30. März 1915.

Anna Dielmann
Wilhelm Diel tu an ii . z Zt. Mainz
Rosa Realer , geh. Dielmann  und

Familie, Friedberg
JPeter Rahn , z. Zt. Biebrich.

Die Beerdigung findet am Karfreitag, 2. April 19!5, nachmittag,
3 Uhr statt

Kirchliche WH
Herborn.

Donnerstag, 1. April
(Gründonnerstag

10 Uhr: Herr Pfarrerk
Lied 199. Bei^

Freitag, 2. April Mfa
10 Uhr: Herr Pfarrer

Text: Röm. 5, i>-
Lieder: 73. 8i

Hl. Abendmahl. Mel
die KleinkinderM

2 Uhr: H. Dek. Prof L«
Lied: 80.

Kollekte für d. Kleinkinder:
Abends 8 Uhr: Litiq
Gottesdienst, unter RÄ«
des Kirchen-, Männer-LZ

frauenchorcs.
Kollekte fürd. Kleinkinder!-

Amdorf
hh Uhr: Herr Pfarrers

Uckersdorf
3>/r Uhr: Herr PfamrE*

Hirschderg.
2 Uhr: Herr Pfarrer

Hl. Abendmahl.

Karste
jederw
Mensch
ren. W
sagt:dienen

en zu
Porten 9'
ine erlc

Schall
it  Karst

die Tat. rr
Werk der
lassen wol!
der Erlösu
Sünde ge
Tod füra
bringen,
fe mußte
keine groß
Leben laß

Wani
der Welt
zum Ben

> ernsten Je
Mnipsen
lassen mü1
und für
sie den H,
nicht ihr <
Das ist di
der Götter
grleiieten
Walstatt
zum Göt
Und das
Brüderh
die Krone

ImL
gewahrt
trauern, l
der das
muß alle,
heil gefui
klagen fii
feine hoch
der Tod
klärung.
Leben d<
das eige,
retten. !
den Iroj
der den
Andenken

offentlic
den Br!
einzigen
beginn
konnte
wollte,
blutetr
ist aber
danken
sonnige
allemd
dem Fe
Monat,
fand.«

L

^>vkvuu,.
l ' /r Uhr: H. Kand. Hckl-

^vllZls. Kirchtkilhok^
Die Probe  st "!"'

Donnerstag nbcnd, ^
K-rfreitng, nächmitttg^
in der Kirche ßatl>

»eine
stcherlic
dieser!
liegt tc
den S,
sprechen
auf da

Karste,
Siebes
weisen
vlp'ert
lind.
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